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Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, 

meine sehr geehrten Damen und Herren, 

der Haushaltsentwurf für das Jahr 2022 markiert den lang ersehnten Wendepunkt in 

der Essener Haushaltswirtschaft: 

Dank unserer erfolgreichen Haushaltskonsolidierung und unserer soliden Finanzpolitik 

in den vergangenen Jahren verlassen wir mit Ablauf des Jahres 2021 den Stärkungs-

pakt Stadtfinanzen des Landes. Sowohl die bisher erforderliche Fortschreibung des 

Haushaltssanierungsplans, als auch die jährlich notwendige Haushaltsgenehmigung 

durch die Bezirksregierung gehören ab dem Haushalt 2022 endlich der Vergangenheit 

an! 

Dieses, für unsere kommunale Selbstverwaltung so wichtige Ziel, haben wir nach Jahr-

zehnten der Haushaltskonsolidierung trotz eines finanzpolitisch zunehmend schwieri-

geren Umfelds erreicht. Wir sind seit dem 01.01.2021 nicht mehr bilanziell überschul-

det und es ist uns - wie in den letzten fünf Jahren - auch für das Jahr 2022 gelungen, 

einen ausgeglichenen Haushalt aufzustellen. 
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Ohne Entschlossenheit und den konsequenten Konsolidierungskurs hätten wir die 

Kehrtwende zu einer geordneten Haushaltswirtschaft nicht geschafft. Und trotz der zu 

verkraftenden Rückschläge haben Verwaltung und Politik bei der Konsolidierung Au-

genmaß und Umsicht bewiesen. Darauf können wir alle zu Recht stolz sein. 

Und mit dem vorliegenden Haushaltsentwurf werden wir unsere erfolgreiche Strategie 

zur Gesundung unserer Finanzen – trotz Corona - weiter fortsetzen: 

Dauerhafter Haushaltsausgleich, nachhaltiger Schuldenabbau und gezielte In-

vestitionen in die Zukunft unserer Stadt, bilden auch in Zukunft den notwendigen 

Dreiklang unserer soliden Finanzpolitik. 

 

 

 

1. Dauerhafter Haushaltsausgleich 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

erinnern wir uns an den 08. April des vergangenen Jahres: 

Die Regierungspräsidentin beglückwünscht in ihrer Haushaltsgenehmigung alle, die 

im Rat der Stadt, in der Verwaltung und der Bürgerschaft mit erheblichen Anstrengun-

gen, Disziplin und Durchhaltevermögen an der Essener Haushaltskonsolidierung mit-

gewirkt haben. Sie spricht in diesem Zusammenhang von einem „Erfolg auf ganzer 

Linie“ und betont, dass die Stadt Essen zum ersten Mal nach über 25 Jahren wieder 

aus eigener Kraft – also ohne Stärkungspaktmittel – einen nachhaltig ausgeglichenen 

Haushalt vorgelegt hat. 

Doch die Freude über die damalige Haushaltsgenehmigung und die lobenden Worte 

der Regierungspräsidentin waren in Anbetracht der sich abzeichnenden Krisensitua-

tion nur von kurzer Dauer. 
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Denn obwohl uns der erfolgreiche Weg zur Gesundung unserer Finanzen in den letz-

ten Jahren endlich eine echte Perspektive zur dauerhaften Sicherung unserer kommu-

nalen Handlungsfähigkeit eröffnet hatte; nachdem wir – trotz stürmischer See – seit 

dem Jahr 2017 den Kopf weiter über Wasser halten konnten, drohte unser Erfolgskurs 

durch die Corona-Pandemie unverschuldet und schmerzhaft unterbrochen zu werden. 

Was die deutsche Volkswirtschaft durch die Pandemie erlebt, stellt gesamtwirtschaft-

lich alles bislang Gekannte in den Schatten. Die Konjunktur ist zu Beginn massiv ein-

gebrochen. Nicht nur Einzelhandel, Gastronomie, Messen oder Kultureinrichtungen – 

um nur einige wenige zu nennen – sind betroffen, auch die Kommunen sind seit Beginn 

der Krise gefordert wie nie zuvor – personell, organisatorisch und finanziell. 

In allen deutschen Städten und Gemeinden brechen seit der Corona-Pandemie die 

Einnahmen weg und die Ausgaben steigen. Und in Essen, als finanzschwache Stär-

kungspaktkommune, wirken sich wegbrechende Einnahmen und steigende Ausgaben 

besonders problematisch aus, da wir nicht auf finanzielle Reserven zurückgreifen kön-

nen. 
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Meine sehr geehrten Damen und Herren, 

die Corona-Pandemie hat eindrucksvoll demonstriert, wie wichtig verlässliche, wie 

wichtig funktionierende Kommunalverwaltungen sind. Und wenn es bisher noch eines 

Beweises bedurft hätte, in der Krise wurde eindrucksvoll bestätigt: Wir Kommunen sind 

systemrelevant! 

Wir sind wesentlich für öffentliche Daseinsvorsorge und Infrastruktur und tätigen mehr 

als ein Drittel der öffentlichen Investitionen. Dass wir dies auch weiterhin tun können, 

ist zentral für die Konjunkturerholung nach dem Coronaschock. 

Von daher bin ich froh und auch sehr dankbar, dass all dies auch in Berlin und in 

Düsseldorf erkannt wurde und große Anstrengungen unternommen wurden, damit 

Kommunen – wie die Stadt Essen – trotz wegbrechender Steuereinnahmen, steigen-

der Sozialausgaben und vieler unvorhersehbarer Mehrausgaben, etwa im Gesund-

heitsbereich und bei der Feuerwehr, nicht erneut in eine finanzielle Schieflage geraten. 

Dank der im letzten Jahr geleisteten Gewerbesteuerausgleichszahlung in Höhe von 

121,2 Mio. Euro, der Zahlungen aufgrund des Sonderhilfengesetzes Stärkungspakt 

von 39,8 Mio. Euro, der 50%igen Kompensation des Landes für den Ausfall von 

Elternbeiträgen von 4,0 Mio. Euro und der dauerhaften Anhebung der Bundesbeteili-

gung bei den Kosten der Unterkunft und Heizung nach dem Sozialgesetzbuch II 

(SBG II) in Höhe von 54,6 Mio. Euro1, wurde unser Haushalt gestützt. 

Nur durch diese Hilfen und unserer verantwortungsvollen Bewirtschaftung konnten wir 

den Haushalt 2020 mit einem positiven Ergebnis von 18,2 Mio. Euro abschließen. 

Von daher gilt mein ausdrücklicher Dank all denen, die sich für diese tatkräftige Unter-

stützung der kommunalen Haushalte eingesetzt oder diese möglich gemacht haben. 

Vielen, herzlichen Dank dafür! 

 

                                                 
1 Im Jahr 2020 
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Doch viele der finanziellen Hilfen wirkten allein im Krisenjahr 2020! 

Die Corona-Pandemie dauert jedoch weiterhin an und selbst wenn sich die Wirtschaft 

nach der Krise wieder erholt, müssen wir auch in den nächsten Jahren mit deutlich 

weniger Steuereinnahmen rechnen, als vor der Corona-Krise. 

Von daher bereiten mir die guten Essener Zahlen des Jahres 2020, unser positiver 

Jahresabschluss und die Tatsache, dass wir bilanziell nicht mehr überschuldet sind, 

tatsächlich auch Sorge. 

Sorge, dass man sich im Bund und im Land der Illusion hingibt, die Krise der kommu-

nalen Haushalte sei abgewehrt und weitere Hilfen wären nicht erforderlich. 

Und Sorge, dass wir uns auch vor Ort in falscher Sicherheit wiegen und glauben wieder 

aus dem Vollen schöpfen zu können. 

Das, meine sehr geehrten Damen und Herren, wäre eine trügerische Fehleinschät-

zung und würde alles, was wir gemeinsam in den letzten Jahren erreicht haben, leicht-

fertig aufs Spiel setzen! 

Wer glaubt, dass sich jetzt größere Spielräume für zusätzliche kommunale Leistungen 

ergeben, den muss ich enttäuschen! 

Im Gegenteil, die Spielräume werden aufgrund der anhaltenden Corona-Krise kleiner, 

denn: 

- trotz weiter wegbrechender Steuereinnahmen zeichnet sich derzeit nicht ab, dass 

die dringend erforderliche Hilfe bei der Gewerbesteuer fortgeführt wird. 

- ob die von uns aufgrund der Corona-Krise gestundeten Steuerforderungen in einer 

Größenordnung von derzeit rund 10,0 Mio. Euro tatsächlich einbringlich sind, oder 

abgeschrieben werden müssen, wird sich in diesem und im kommenden Jahr zei-

gen. 

- wie sich die Essener Wirtschaft entwickelt, wenn in den Betrieben die Rücklagen 

aufgebraucht sind und auch Kurzarbeit nicht mehr möglich ist, bleibt weiter fraglich 

und 
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- bei der Messe und der Ruhrbahn, im Kultur- und Veranstaltungsbereich sind wir 

immer noch sehr weit von einer Vor-Corona-Normalität entfernt. Die Eigenkapital-

decke in unseren Gesellschaften wird dünner, Betriebskostenzuschüsse müssen 

aufgestockt werden und Ausschüttungen fallen niedriger oder ganz aus. 

Das heißt, Corona wird daher zwangsläufig auch in diesem und in den nächsten Jah-

ren sichtbare Spuren im Essener Haushalt hinterlassen. 

Im Verhältnis zu unseren Planungen aus der Zeit vor der Krise fehlen uns bei den 

wesentlichen Steuererträgen im nächsten Jahr rund 122,4 Mio. Euro, das sind 15 Pro-

zent des damaligen Planansatzes.2 

Und auch im Vergleich zu unserer vorsichtigeren Finanzplanung im Doppelhaushalt 

2020/2021 mussten wir unsere Prognose für 2022 noch einmal schmerzhaft nach un-

ten korrigieren: 

Im nächsten Jahr müssen wir von einem Gewerbesteuerrückgang (netto) in Höhe von 

34,6 Mio. Euro bzw. 33,7 Prozent ausgehen. Beim Gemeindeanteil an der Einkom-

mensteuer fehlen uns rund 33,7 Mio. Euro, oder gut 11 Prozent und bei der Grund-

steuer B rund 1,1 Mio. Euro. Lediglich beim Gemeindeanteil an der Umsatzsteuer er-

warten wir eine Verbesserung von 2,6 Mio. Euro. Insgesamt müssen wir von einem 

Verlust bei allen Steuerarten gegenüber der bisherigen Ergebnisplanung von 66,8 Mio. 

Euro ausgehen. 

                                                 
2 Vergleich der Planwerte für das Jahr 2022 aus der mittelfristigen Planung des Haushaltsplans 2019 (Summe 
aus Gewerbesteuer, Einkommensteuer, Umsatzsteuer, Grundsteuer etc. 943,9 Mio. EUR) zum Haushaltsplanent-
wurf 2022 (821,5 Mio. EUR); Differenzbetrag: 122,4 Mio. EUR 
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Und auch bei unseren städtischen Beteiligungsunternehmen gehen wir derzeit von 

Corona-bedingten Haushaltsbelastungen von weiteren 18 Mio. Euro aus. 

Die aktuelle Prognose der Bundesregierung über die wirtschaftliche Entwicklung geht 

zwar davon aus, dass das reale Bruttoinlandsprodukt nach einem Rückgang von mi-

nus 4,9 Prozent im Jahr 2020 im aktuellen Jahr um 3,5 Prozent und im Jahr 2022 um 

3,6 Prozent steigt. Das Vorkrisenniveau wird jedoch frühestens 2024 wieder erreicht. 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

vor diesem Hintergrund ist seit anderthalb Jahren eine der drängendsten Fragen: Was 

bedeuten die massiven Einbrüche für unseren städtischen Haushalt? 

Meine Antwort auf diese Frage ist eindeutig: 

Handlungsfähig bleiben, den Haushalt nicht vor die Wand fahren und 

konsequent, abgewogen und zielorientiert handeln! 
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Diese Grundhaltung haben wir auch durch zahlreiche Essener Hilfsmaßnahmen zur 

Krisenbewältigung unter Beweis gestellt: 

- Wir haben u. a. Beiträge für Kitas, Bäder, Theater, Musik- und Volkshochschulen 

und anderen Einrichtungen erstattet bzw. nicht erhoben. 

- Wir haben die Vorauszahlungsbeträge für die Gewerbesteuer herabgesetzt oder 

zinslos gestundet. 

- Wir haben der Gastronomie zusätzliche Marktchancen eröffnet, indem wir über 163 

Stellplätze für Sondernutzungserlaubnisse definiert haben, auf denen Außengast-

ronomie stattfinden kann. 

- Wir haben die „Tanzsteuer“ abgeschafft und das Schaustellergewerbe u. a. mit der 

Realisierung eines temporären Freizeitparks am Stadion Essen unterstützt. 

- Und wir haben zur gezielten Struktur- und Existenzsicherung der Essener Kunst- 

und Kulturszene einen kommunalen „Corona Sonderfonds Kultur“ in Höhe von je-

weils 500.000 Euro in den Jahren 2020 und 2021 eingerichtet. 

Von dieser Grundhaltung - handlungsfähig bleiben und konsequent, abgewogen 

und zielorientiert handeln - ist auch der Ihnen vorliegende Haushaltsentwurf 2022 

geprägt. 

Trotz der schwierigen Gesamtsituation rechnen wir sowohl im Jahr 2022 als auch in 

den darauffolgenden Jahren mit positiven Ergebnissen. 

In unseren Planungen für 2022 gehen wir von einem Überschuss in Höhe von 9,7 

Mio. Euro aus!  

Bei einem Haushaltsvolumen von rund 3,4 Mrd. Euro beträgt der geplante Überschuss 

von 9,7 Mio. Euro aber gerade einmal 0,3 Prozent. Ein Polster ist das nicht und es 

macht deutlich, wie fragil der Haushaltsausgleich im nächsten Jahr sein wird. 

Darüber hinaus darf hierbei nicht vergessen werden: 

Nur durch die isolierten und qua Gesetz „ausgebuchten“ Haushaltsbelastungen auf-

grund der Corona-Krise in Höhe von 91,1 Mio. Euro, erreichen wir dieses positive Er-

gebnis. Sonst hätten wir im nächsten Jahr ein Defizit von 81,4 Mio. Euro ausweisen 

müssen. 



 

 
10 

 

Dieses „Ausbuchen“ hilft uns durch die Krise und hilft uns, den Haushalt 2022 auszu-

gleichen. Es ersetzt aber nicht die dringend benötigte finanzielle Unterstützung und 

hat leider nicht zur Folge, dass wir von den Corona-Belastungen befreit sind. Die Be-

lastungen sind nicht weg, sondern wir werden sie voraussichtlich in einer Größenord-

nung von mindestens 200 Mio. Euro ab dem Jahr 2025 über 50 Jahre lang in unserem 

Haushalt ergebniswirksam abschreiben müssen. Das sind 4 Mio. Euro pro Jahr! 

Aber, meine sehr geehrten Damen und Herren, um es an dieser Stelle ganz klar zu 

sagen: Auch im Jahr 2022 ist der Essener Haushalt – trotz Corona – kein Spar-

haushalt! 

Im Gegenteil, wir haben die Strukturen und Budgets auf dem Vor-Corona-Niveau ab-

gesichert. 

Trotz massiver Einbrüche auf der Ertragsseite werden für die Aufgaben unserer Stadt 

im kommenden Jahr insgesamt 3,4 Mrd. Euro zur Verfügung gestellt. Das sind 186,2 

Mio. Euro mehr als im Vorjahr! 

Von den 3,4 Mrd. Euro entfallen allein rund 1,1 Mrd. Euro auf Sozialtransferaufwen-

dungen, das sind rund 34,5 Mio. Euro mehr als im Vorjahr. 

In den Produktbereichen Soziale Leistungen sowie Kinder-, Jugend- und Familienhilfe 

steigt die Haushaltsbelastung netto (Saldo aus Aufwendungen und Kostenerstattun-

gen) um rund 87,3 Mio. Euro gegenüber dem Vorjahr. Hierunter fallen insbesondere 

Mehrbelastungen in den Bereichen Erzieherische Hilfen (plus 26,0 Mio. Euro), Kosten 

für Flüchtlinge (plus 7,2 Mio. Euro), Hilfe zur Pflege (plus 6,0 Mio. Euro) und Tages-

pflege (plus 5,9 Mio. Euro). 

 

2. Nachhaltiger Schuldenabbau 

 

Meine sehr geehrten Damen und Herren, 
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der dauerhafte Haushaltsausgleich und das Ende unserer bilanziellen Überschuldung 

dürfen nicht darüber hinwegtäuschen, dass unsere Haushaltslage nach wie vor kritisch 

ist. 

Neben wegbrechenden Einnahmen und steigenden Ausgaben ist eines unserer drän-

gendsten Probleme nach wie vor die extreme Kassenkreditverschuldung, die unsere 

Gestaltungsmöglichkeiten massiv einschränkt. 

Vom Gesetzgeber als Mittel zur kurzfristigen Überbrückung von Liquiditätslücken vor-

gesehen, sind sie in Essen jahrelang zum dauerhaften Finanzierungsinstrument ge-

worden und betragen immer noch rund 1,8 Mrd. Euro (1.787 Mio. Euro). 

 

 

Obwohl wir den Zinsaufwand für Liquiditätskredite in den letzten Jahren dank unserer 

Entschuldung und der anhaltenden Niedrigzinsphase kontinuierlich verringern konn-

ten, wurde unser Haushalt im letzten Jahr mit 18,2 Mio. Euro an Zinsen belastet. Und 

das bei einem durchschnittlichen Zinssatz von 0,88 Prozent. 
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18,2 Mio. Euro, die uns an anderen Stellen im Haushalt fehlen, zur Absicherung des 

Haushaltsausgleichs, zur Schuldentilgung und für neue Investitionen! 

Auch wenn sich derzeit nicht abzeichnet, dass die Europäische Zentralbank (EZB) von 

ihrer sehr lockeren Geldpolitik abrückt und wir mit einer Zinswende trotz höheren In-

flationsraten rechnen müssen, ist das Zinsänderungsrisiko für unsere hochverschul-

dete Stadt mittel- bis langfristig weiterhin eine tickende Zeitbombe. 

Vor diesem Hintergrund ist es von elementarer Bedeutung, dass wir an unserer Ent-

schuldungsstrategie „100 Mio. Euro plus X“ festhalten und das Altschuldenproblem so 

schnell wie möglich gelöst wird.  

Auch wenn die Ursache für die Höhe unserer Kredite zur Liquiditätssicherung vor allem 

ein Ergebnis unzureichender Soziallastenfinanzierung durch Bund und Land sind, 

müssen auch wir unseren Beitrag zur Schuldentilgung leisten. Und das, meine sehr 

geehrten Damen und Herren, haben wir – trotz der angespannten Haushaltssituation 

– in den letzten Jahren mit Erfolg getan. 

Seit dem Jahr 2017 haben wir unsere Liquiditätskredite in einem Umfang von 

655 Mio. Euro zurückgeführt und damit sehr eindrucksvoll unter Beweis gestellt, 

dass wir unseren Beitrag zum nachhaltigen Schuldenabbau leisten. Dies werden 

wir im Rahmen unserer Möglichkeiten auch weiterhin tun. 

Aber wenn die tickende Zeitbombe wirkungsvoll entschärft werden soll, müssen auch 

Bund und Land ihren Beitrag zur Lösung des Altschuldenproblems leisten. 

Und, meine sehr geehrten Damen und Herren, der Bund hat gehandelt: 

Mit der höheren Beteiligung an den Kosten der Unterkunft von bis zu 75 Prozent leistet 

der Bund seit 2020 dauerhaft einen ganz wesentlichen Beitrag, die kommunalen Haus-

halte zu entlasten und neue Schulden zu verhindern. Er hat zugleich signalisiert, dass 

er bei der Altschuldenhilfe die betroffenen Länder in der Verantwortung sieht. 

Jetzt muss daher auch das Land liefern und den Worten endlich Taten folgen 

lassen! 
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Denn spätestens jetzt, wo sich der Bund auf die Entlastung bei den Sozialausgaben 

festgelegt hat, ist das Land gefordert, gemeinsam mit den Kommunen für das Problem 

der Altschulden eine umfassende und nachhaltige Lösung zu finden. Ich erinnere in 

diesem Zusammenhang an die Aussage im Koalitionsvertrag, den Stärkungspakt 

Kommunalfinanzen in Bezug auf eine Lösung der Altschuldenproblematik zu einer ver-

lässlichen und nachhaltigen Kredithilfe weiterentwickeln zu wollen. 

 

Um es ganz klar zu sagen: Der hohe Schuldenstand gefährdet mittel- und langfristig 

die Stabilität unseres Haushalts. Wichtige Vorhaben, beispielsweise in den Bereichen 

Klimaschutz, Digitalisierung, Bildung oder Sicherheit, werden wir in Zukunft nur finan-

zieren können, wenn auch das Altschuldenproblem gelöst und das Zinsänderungsri-

siko gebannt ist! 

Als Kämmerer einer der höchstverschuldeten Städte in Deutschland appelliere ich da-

her eindringlich an die Landesregierung, die Altschulden der Kommunen nicht zum 

Randthema zu degradieren, sondern schnellstmöglich ein umfassendes Konzept vor-

zulegen, das aufzeigt, wie eine Altschuldenlösung in Nordrhein-Westfalen erfolgreich 

umgesetzt werden kann. 

 

 

 

3. Investitionen in die Zukunft unserer Stadt 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

neben dem dauerhaften Haushaltsausgleich und dem weiteren Abbau unserer Liqui-

ditätskredite werden wir auch mit dem Haushalt 2022 wichtige Investitionen in die Zu-

kunft unserer Stadt ermöglichen. 
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Für Investitionen in die städtische Infrastruktur stehen im nächsten Jahr allein im Kern-

haushalt 351,6 Mio. Euro zur Verfügung, das sind 10,5 Mio. Euro mehr als in diesem 

Jahr! 

Darin enthalten sind wichtige Infrastruktur- und Großprojekte, wie beispielsweise 

der Neubau der Gesamtschulen Bockmühle und Altenessen-Süd, des Gymnasiums 

Nord-Ost, sowie das Neubauprogramm Schulerweiterungen. 

Daneben werden wir mit städtischen Mitteln einzelne gesamtstädtisch wichtige Pro-

jekte, wie beispielsweise bei der Ruhrbahn den Umbau des Betriebshofs „Beust-

straße“ mit 20 Mio. Euro sowie die Beschaffung von Hochflurbahnen mit einem Volu-

men von bis zu 130 Mio. Euro bis 2025 finanzieren. 

Des Weiteren haben wir  

- zur Finanzierung von zwei Gesundheitskiosken im Essener Norden jährlich 

500.000 Euro, 

- zur Stärkung des Sports den Zuschuss an die Sport- und Bäderbetriebe um 

jährlich 2,7 Mio. Euro und die Ausweitung des Investitionsvolumens um insge-

samt 9,5 Mio. Euro in 2022 und 11,2 Mio. Euro in 2023 bis 2024, 

- zur Digitalisierung unserer Schulen neben den Bundesmitteln zusätzliche kom-

munale Investitionsmittel in Höhe von rund 13,2 Mio. Euro bis 2024, 

- zum Erhalt von sieben Schulstandorten finanzielle Zuschüsse an das Bistum 

Essen von rund 2,5 Mio. Euro 

und 

- zur Verstetigung der Integrationsarbeit jährlich 5,6 Mio. Euro 

im Haushaltsentwurf vorgesehen. 

Die Investitionsschwerpunkte in den kommenden Jahren liegen in den Bereichen 

Schule und Schulturnhallen mit 264,3 Mio. Euro, Kitas mit 30,7 Mio. Euro, Stra-

ßeninfrastruktur mit 341,1 Mio. Euro und Sport mit 60,7 Mio. Euro.  
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Darüber hinaus investieren wir in den nächsten Jahren 111,0 Mio. Euro in den ÖPNV, 

in unsere Verwaltungsgebäude rund 115,5 Mio. Euro, in die Feuerwehr 28,9 Mio. 

Euro und 41,3 Mio. Euro in den Betrieb Grün und Gruga. 

Im gesamten Finanzplanungszeitraum, also bis zum Jahr 2025 planen wir Investitio-

nen in Höhe von rund 1,47 Mrd. Euro. 

 

 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

wir werden mit dem Haushalt 2022 viel bewegen! 

Der vorliegende Haushaltsentwurf ist -wie gesagt - kein Sparhaushalt, sondern erneut 

ein Gestaltungshaushalt, der einer klaren Priorisierung folgt! 

Er ist Ausdruck einer verantwortungsvollen und nachhaltigen Finanzpolitik. Einer Fi-

nanzpolitik, die auch unseren Kindern und Enkeln noch Spielräume bewahrt. 

Richtig ist, dass wir uns nicht alles und erst recht nicht alles gleichzeitig leisten 

können. Trotz der stürmischen Zeiten gilt es Augenmaß zu wahren, Kurs zu 

Investitionsbereich
2019           

Ist
2020          

Ist
2021          
Plan

2022          
Plan

2023          
Plan

2024          
Plan

2025        
Plan

2022-2025 
Plan

Straßeninfrastruktur (einschl. ÖPNV) 30,4 34,6 73,1 61,9 96,8 109,3 73,1 341,1

Schulen einschl. Turnhallen 46,6 55,1 87,5 56,6 56,4 71,7 79,6 264,3

Verwaltungsgebäude 3,0 3,7 19,6 9,2 22,5 37,8 46,0 115,5

Radinfrastruktur 0,9 2,2 1,7 5,3 12,7 19,5 30,5 68,0

Sport (Investitionszuschuss SBE) 9,5 6,1 10,0 24,0 18,7 9,5 8,5 60,7

Grün und Gruga ohne Radwege 6,2 9,1 10,2 13,0 9,5 9,6 9,2 41,3

Kita (Kinder- und Jugendeinrichtungen) 11,8 5,4 19,2 10,7 10,0 10,0 0,0 30,7

Feuerwehr 3,0 11,1 10,9 5,8 8,5 6,1 8,5 28,9

Investitionen in die städtische Infrastruktur
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halten und Ausgabenwünsche mit dem notwendigen Finanzierungsrealismus zu 

verbinden! 

 

Abschließend gilt mein Dank 

meiner Kollegin und meinen Kollegen im Verwaltungsvorstand und den Geschäftsfüh-

rungen unserer städtischen Gesellschaften, die in unseren nicht immer leichten, aber 

immer konstruktiven Haushaltsgesprächen in den letzten Monaten trotz berechtigter 

Ressortinteressen nie das große Ganze aus dem Blick verloren haben. 

Mein ganz besonderer Dank geht in Richtung Kämmerei, allen voran der Fachbe-

reichsleiterin Frau Behnke-Hahne, sowie allen am Aufstellungsverfahren beteiligten 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Verwaltung. Es ist wesentlich der umsichtigen 

und sorgfältigen Arbeit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zu verdanken, dass der 

Haushalt im Entwurf heute vor uns liegt. 

 

Jetzt, meine sehr geehrten Ratsmitglieder, fällt Ihnen in den nächsten Wochen und 

Monaten die Beratung und am 26. November 2021 die Beschlussfassung zum Haus-

haltsentwurf 2022 zu. 

Lassen Sie mich zum Schluss an uns alle appellieren:  

Nur gemeinsam bewältigen wir die finanzpolitischen Herausforderungen der Corona-

Pandemie, konsequent, abgewogen und zielorientiert! 

 

Ihnen allen miteinander: 

Gute Beratungen und Glück auf! 


